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ERRC . εισ

VIII .

Von Bingen bis Koblenz .

Hierher das V. u. VI. Heft v. d. Mahleriſchen Anſichten

am Rhein ie. gezeichnet und radirt von J . Roux .

Wer die Reiſe zu Fuße macht , der beſuche Rüdes —

heim von Bingen aus , und nehme dann ſeinen

Weg vom Niederwald durch die Bergſchlucht nach

Aßmannshauſen , und von da , am rechten Ufer hin ,
bis Lorch , welches 2 Stunden von jenem Ort ent⸗

fernt iſt . Das linke Ufer , welches ſich von hier dem

Auge darbietet , iſt weit maleriſcher als das rechte .

Die Felsberge ſind mit Laubholz bedeckt , und herr —

liche Ruinen zerſtörter Ritterburgen erheben ſich ,

in geringen Entfernungen , zwiſchen den Bäumen .

Die mit Reben bepflanzten Leyenberge rechts haben
ein düſtres Anſehen , und ſind ſehr einförmig .

Zu Waſſer fährt man , gleich unter Bingen , am

berüchtigten Mausthurm vorüber . Er hat ſeinen

Namen von Maus , Zoll , und dieſer deutet auf ſeine

urſprüngliche Beſtimmung . Erzbiſchof Hatto von

Mainz wird für den Erbaner gehalten . Er hielt

gtvonE

un lie

ehuntgki
Kund

WühungIn.
Wun



νν

Das Binger Loſch⸗ 163

ſtreng auf klöſterliche Zucht , und die Mönche wur —

den ihm deshalb gram , und erſannen das Mährchen
von ſeinem Geiz und daß er von Mäuſen bis in

dieſen Thurm verfolgt worden . Schon um den

Thurm iſt ein ſtarker Wirbel , und in einiger Ent —

fernung ragen , bey niedrigem Waſſer , einige Fel —

ſenſpitzen hervor , an welchem ein Schiff leicht ſchei —

tern kann . Dieſe Stelle iſt das berufene Binger

Loch , welches übrigens der Durchfahrt keine ſo

große Schwierigkeiten in den Weg legt , als manche

glauben mögen . Der Fluß kann hier , bey jedem

Waſſerſtande , ſowohl zu Berg als zu Thal , befah —
ren werden . Bey der Thalfahrt kommt zu ſtatten ,

daß — bey windſtillem Wetter , ohne welches die

Durchfahrt ohnehin nicht gewagt wird — die

Schiffer weit oberhalb des Lochs ſchon im Stande

ſind , das rechte Ufer , welchem näher vorbey der

ſichere Weg geht , einzuhalten . Die Bergfahrt for —

dert dagegen immer hinjängliche Beſpannung der

Schiffe und gutes Tauwerk , um alle Gefahr zu be—

ſeitigen . Außerdem trifft es ſich wohl , daß die Pferde

der Gewalt des Stroms nicht zu widerſtehen ver —

mögen , oder die Zugleinen brechen , und die Schiffe

zurückgetrieben werden und zu ſcheitern Gefahr lau —

fen . Zur Abwendung ſolcher Unglücksfälle ſind ſtarke

Ringe von Eiſen in die Felſen eingegoſſen , mittelſt
deren die zurücktreibenden Schiffe ohne große
Schwierigkeit ans Land gebracht werden können .

Kaum dreht ſich das Fahrzeug durch die Rhein —

windung unterhalb Bingen , ſo hat man ſchon

Aßmannshauſen vor ſich, und am linken Ufer “



164 Aßmannshauſen . Lorch —

die zerfallenen Mauern von Vautzberg oder

Pfalzberg , die Trümmer von Königſtein

oder Rheinſtein und etwas weiter hinab das alte

Schloß Falken burg.
Der erſte Ort rechts iſt Aßmannshauſen ,

wo auf dem Hellenberge ein trefflicher rother

Wein wächſ ' t . Das Dörfchen iſt arm , und man

findet hier nicht einmal ein gutes Gaſthaus . Hinter

Aßmannshauſen windet ſich ein angenehmer Fuß⸗

pfad zu dem ehemaligen Frauenkloſter Aalhau —

ſen , und von da , tiefer in den Wald , zu dem

oben erwähnten Kloſter , die Noth Gottes . Un⸗

ter Aßmannshauſen , nahe dem Weg , ſieht man

Ueberreſte römiſcher Bäder . Der Fluß macht jetzt

eine ſtarke Krümmung , und es bildet ſich eine ſchöne

Landſchaft . Wie eine Halbinſel tritt das linke Ufer

hervor , mit dem halb in Bäume verſteckten Dorfe

Dreyeckshauſen . Eine Viertelſtunde oberhalb
des Dorfs liegt , maleriſch , die einſame Klemens —

kirche . Die Berge weichen hier etwas zurück . Einer

derſelben trägt die Ruinen von Sonneck , und

zur Seite reiht ſich das Dorf Niederheimbach

zwiſchen Obſtbäumen hin .
Zur Rechten hat man jetzt den Flecken Lorch

( in einigen Urkunden Lorich ) mit ſeinem gewalti⸗
gen Römerthurm auf der Höhe . Unter Lorch iſt die

eigentliche Grenze des Rheingaus . Gegenüber iſt

eine anmuthige Inſel . Ober Lorch iſt der Kedrich ,

eine kühne Bergwand , welche Gilgen von Lorch

hinaufgeritten ſeyn ſoll , um ſeine dort verſteckte Ge⸗

liebte zu holen .



Lorch . 165

Lorch iſt in das Wiſperthal hineingebaut —

die vordere Häuſerreihe zieht ſich am Rheine hin .
Aus dem Gaſthofe bey Hrn . Mergler hat man eine

herrliche Ausſicht . Der Rhein flutet aus in einander

geſchichteten Bergen herab — am Ufer liegen blü —

hende Dörfer ; von den Felſenhöhen am rechten

Ufer ſchauen zerſtörte Ritterburgen herab . Ueber —

haupt hat dieſe Gegend das Eigne , daß , bey dem

vielfach gewundenen Lauf der Berge , zwiſchen wel —

chen der Rhein ſeinen Weg hin nimmt , ſich eine

Menge geſperrter Landſchaften bilden , und der
Strom jedesmal wie ein von hohen Wänden einge —
ſchloſſener See erſcheint . Am ſchönſten iſt der An —
blick im Morgenduft , oder des Nachts in der Mond —

beleuchtung . Auch iſt ' s eine bemerkenswerthe Er —

ſcheinung , daß der Strom gewöhnlich am Abend
einen ruhigen Lauf hat , und oft einem ſtehenden
Gewäſſer gleicht .

In Lorch , wo ehemals ein edles Geſchlecht
dieſes Namens blühte , iſt die alte Kirche ſehens —
werth . Der Reiſende verſäume nicht , von da aus
das Sauerthal zu beſuchen . Der Weg dahin
geht , von Lorch aus , eine Viertelſtunde weit durch
das Wiſperthal , bis zur Kreuzkapelle . Von dort

zieht ſich , nördlich , das Sauerthal hin . Es hat
ſeinen Namen von einigen Sauerbrunnen , welche
daſelbſt zu Tage kommen , und beſteht aus einer

freundlichen Miſchung von Wald und Wieſengrün —
den . Nach drey Viertelſtunden ( von der Kreuzka —
pelle an ) erblickt man links , auf einem wildver —

wachſenen Hügel , die Ruinen der Burg Waldeck ,



und bald darauf , etwas weiter hin , auf einem

ſteilen Berg , die Trümmer einer Veſte des Franz

von Sickingen . Am Fuße des Schloßbergs liegen ,

um eine Mineralquelle , arme Hütten . Sickingens

Burg iſt von großem Umfang , und ſcheint trefflich

zur Vertheidigung eingerichtet geweſen zu ſeyn . Sie

nimmt den ganzen ( Von Schiefer gebildeten ) Berg

ein , und beherrſcht das Thal nach allen Seiten .

Die Gegend hat etwas tiefmelancholiſches , denn

der Geſichtskreis wird rings von himmelhohen ,

meiſt nackten Bergkuppen eingeſchloſſen . Nord⸗

weſtlich windet ſich , zwiſchen den Höhen hin , ein

einſamer Pfad , der an den Rhein nach Kaub führt .

Wer die Wanderung in das Sauerthal an ei—

nem ſchwülen Sommertage macht , der ſehe ſich mit

Erfriſchungen vor , denn in dem Dörfchen iſt durch⸗

aus nichts zu finden , und ſelbſt der Mineralquell

iſt , wegen des häufigen Schöpfens , meiſt trüb und

unrein .

Wenn man nach Lorch zurückkehrt , ſo beſteige

man noch den Nollich , wo der alte Römerthurm

ſteht . Die Ausſicht von da iſt reich und groß .

Unter Lorch ( zwiſchen Lorchhauſen und Kaub )

iſt die alte , geographiſche Grenze des untern

Rheingaus . Der Rhein nimmt , bis in dieſe Gegend ,

ſeine Richtung von Morgen gegen Abend , und dies

gibt den Weinhügeln die Lage gegen den Mittags⸗

ſtrahl der Sonne . Die Nord - und Oſtwinde bre⸗

chen ſich an den Bergen des linken Ufers / die darum

auch meiſt ohne Anbau ſind . In Rückſicht des Wein⸗

baues wird der Rheingau in die obere und untere
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Gemarkung eingetheilt , d. h. in die Dörfer der

Höhe , und in die Dörfer längs dem Ufer . Die

geiſtigen Weine gedeihen auf den höchſten Höhen ,
die geſündeſten auf den mittlern . Die in der Tiefe
wachfen , werden ſpät trinkbar .

Unter den vielen Arten von Rheinweinen hält
man die Laubenheimer , Biſchheimer und Aßmanns —
häuſer für die lieblichſten ; die Hochheimer , Jo —

hannesberger und Geiſſenheimer für die gewürz —
vollſten ; die Nierſteiner , Markebrunner und Rü —

desheimer für die ſtärkſten und feurigſten . — Unter

Lorch werden die Berge ſanfter , die Ufer ebenen

ſich mehr , und ſind wirthbarer .
Bey Niederheimbach , einem Dorf am linken

Ufer , bildet ſich ein ſchöner Grund , und allmäh —

lig treten die Ruinen von Fürſtenberg und

Stahleck hervor . Der Strom macht verſchiedene

Krümmungen , und erſcheint als ein See , den vor —

wärts Bacharach begrenzt .
Bey dem Dörfchen Rheindiebach , / St .

oberhalb Bacharach , iſt in dem Thal - Eingang ein

intereſſantes Echo . — Auf den Ruinen des Schloſſes

Fürſtenberg befinden ſich hübſche Anlagen , und man

genießt von ihnen eine reiche Umſicht . Am Fuße die⸗

ſer Schloßruine wächſẽt ein vortrefflicher weißer und

rother Wein . — Hier , ſo wie in den Thalorten
Mannebach und Oberdiebach , wurde in früherer Zeit
der ſogenannte gefeuerte Wein gemacht .

Das alte Bacharach ( 1200 E. ) liegt drey

Stunden unter Bingen , und iſt am Ufer hingebaut .
Seine Ringmauern und 12 nach innen ganz offenen



Bacharach .

Thürme ziehen ſich den Berg hinan , auf welchem

die Ruinen von Stahleck ſich erheben . Merkwür —

dig ſind die Ruinen der Wernerskirche und die Kir⸗

che der Reformirten , von rein byzantiniſcher Form .

Der Berg , an welchen das Städtchen ſich lehnt ,

iſt , bis an die Burgtrümmer , mit Weinreben be⸗

pflanzt . Für die Vortrefflichkeit des hieſigen Wei⸗

nes , den die Thäler Steeg , Mannebach und

Diebach in beſonderer Güte hervorbringen , ſpre⸗

chen zwey bedeutende hiſtoriſche Zeugniſſe : Papſt

Pius II . ( bekannter unter dem Namen Aeneas

Sylvius ) ließ ſich jährlich ein Fuder davon nach

Rom bringen , und Kaiſer Wenzel gab für vier

Fuder dieſes Weins der Stadt Nürnberg ihre Frey —

heit . Bacharach gibt verſchiedene Gegenſtände in

den Handel , beſonders Wein , Stabeiſen , Gußwaa —

ren , Stärke und Bier . Es iſt der Geburtsort der

berühmten Maler Kügelgen .

Wer hier — wie an den meiſten Rheinorten —

den Ausſtich des Weins koſten will , der ſuche ihn

nicht in Gaſthäuſern , ſondern bey Privatleuten .

Ueberhaupt hält es nicht ſchwer , bey den gaſtfreyen
Anwohnern des Rheins Zutritt zu finden , und

ſolche Bekanntſchaften in gebildeten Familien , de—

ren es hier , ſelbſt auf dem Lande , ſehr viele gibt ,

gehören mit zu den ſchönſten Genüſſen und Erinne⸗

rungen einer Rheinreiſe .

Der Reiſende , wenn er in Bacharach auch nur

eine Stunde verweilt , unterlaſſe nicht , die Ruinen

von Staleck zu beſteigen , wo eine der ſchönſten

Rheinlandſchaften ſich vor ſeinen Blicken aufrollt .
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Die Burg war von ſehr beträchtlichem Umfang ,
und ſcheint auf den Trümmern eines Römerkaſtells
erbaut . Die , welche die Entſtehung derſelben den

Hunnen zuſchreiben , weil ſie in Urkunden den Na —

men Stalekun hat , ſind in einem Irrthum be—

fangen , denn Stalekun oder Stalek heißt eben ſo

viel , als Stalbühl , oder ein Ort , wo ein Gericht

gehegt wurde . Pfalzgraf Hermann von Staleck

ſtarb im 12ten Jahrhundert ; er war der letzte ſei⸗

nes Stamms , und von ihm kam die Burg , als

kölniſches Lehen , an Konrad von Staufen . Von

den Burgmännern ſtiftete einer das Kloſter Chumbd
bey Simmern . Die Burg wurde im dreißigjäheigen
Kriege zerſtört , von Kurfürſt Karl Ludwig im Jahr

1666 wieder hergeſtellt , aber bald darauf , im Or —

leansſchen Kriege , neuerdings verwüſtet . Dicht

unter der Burg ſteht einſam das noch übrige Ge —

rippe der St . Wernerskirche , ein herrlicher Ueberreſt

der gothiſchen Baukunſt . Die Geſchichte des kleinen

Märtyrers , dem dieſe Kirche geweiht war , gehört
nach Weſel . Die Juden , nachdem ſie ihn getödtet ,
warfen den Leichnam in den Rhein , aber er ſchwamm

aufwärts und landete bey Bacharach .

Dieſe Sage , der es nicht an hiſtoriſchen Bele —

gen fehlt , erhöht den tief melancholiſchen Eindruck ,

welchen dieſe Ruinen in der Umgebung einer groſ —

ſen , zum Theil kühnen und wilden Natur hervor —
bringen .

Auf der ſüdlichen Seite , zwiſchen Bacharach und

Rheindiebach , ſtehen die Ueberreſte des Wilhelmi —
tenkloſters Fürſtenthal . Gleich unterhalb der

Schreibers Handb . f Rheinreiß AteAufl. 8



170 Bacharach .

Stadt iſt eine Rheininſel von ohngefähr 3

gen ; zwiſchen ddieſer Inſel und dem vechten Rhei

Ufer liegt ein Stein , der ſelbſt in alten . —
arà Bacchi genannt wird . Die EErſcheinung de

ſelben gilt dem Winzer als Vorbedeutung —
guten Weinjahrs , denn ſie hat nur in trockenen

Jahren , beh ſehr niedrigem Stande des Rheinge⸗

wäſſers , ſtatt .

Vor der Stadt , durch einen Theil des Stee —

gerthals , ließ Karl Theodor eine Straße an —

legen, um die auf dem Rhein ankommenden Waa⸗

ren über Simmern bis an die Moſel verführen zu

können . In dem genannten Thale , hinter dem

Dorfe Steeg , liegt die alte Burg Stalberg

in ihren Rninen . Die Pfalzgrafen hielten ſich

öfter auf dieſer , ſo wie auf der Burg Fürſtenberg
im Diebacher Thal auf .

Unter Bacharach iſt abermals eine , doch nur

für die Thalfahrt ge Stelle , das wilde

Gefährt genannt . Die Gefahr entſteht hier da—

durch , daß der Strom im Thalweg , mit fürchter⸗
lichem Gefälle des Waſſers zwiſchen Felſen und

Bänken , eine Art von Ttichter bildet . Indeſſen

wird , bey ſtillem Wetter , das Fahrzeug ſchon weit

oberhalb dieſer Stelle durch die Scrömung in den

rechten Weg hinein gezwun und darin erhalten .

Nur bey einem Windſtoß iſt Gefahr , an die Felſen

geſchleudert zu werden , welche dem rechten Ufer

näher liegen , und leicht geſprengt werden könnten .

— Man befindet ſich Net
in einem See , in deſſen

Mitte die auf einen Fels erbaute Pfalz , ehemals
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der Pfalzgrafenſtein genannt , wie ein Kri

ſchiff ſchwimmt . An dieſem wunderbaren Gebäude

iſt , gegen die Seite des rechten Ufers hin , eine

Fallthüre , zu welcher man eine ſchmale Treppe hin—⸗

aufſteigt . In dem Thurme zeigt man den Reiſenden

das kleine Gemach , wo die Pfalzgräfinnen , einer

alten Sage nach , ihre Niederkunft 0 en mußten ,
und verſchiedene Gewölbe , die bisweilen zu Staats —

geſängniſſen dienten . eeee iſt der tief in

den Felſen gehauene Brunnen , der ſeine Quelle

nicht im Rheine hat .
Der

ze
gegenüber , amrechten Ufer , liegt

aub ( eine halbe Stunde unter Bacharach ) mit
— Häuſern , und der Veſte Gutenfels . Die

Einwohnerzahl beträgt 1270 . In alten Zeiten

8

gehörte der Ort den Grafen von Nüringen ,

deren Geſchlecht ſchon im dreizehnten Jahrhunderte
erloſchen iſt . Den Hauptnahrungszweig der Be—⸗

wohnet von Caub macht der Weinhandel und der

Hen del mit Dachſchiefer aus , der nirgends am

Rhein von vorzüglicherer Güte iſt . Auch die

Schifffahrt iſt ziemlich bedeutend . Es iſt hier auch

ein beträchtlicher Rheinzoll . Der Reiſende hüte

ſich aber , um die Mittagszeit hier zu landen ,

wofern er nicht ein Paar Stunden zu raſten ge⸗
denkt . Von 12 bis 2 Uhr ſpeiſ ' t der Hr . Zöllner ,

und pflegt dann die , welche ihn zu ſtören wagen ,

etwas unfreundlich abzuweiſen , wie es dem Verf .

des Handbuchs und ſeinen Reiſegeſellſch haftern ge—⸗

ſchehen iſt . — Der hier gewonnene Wein gehört

zu den beſſern Rheinweinen .



Caub .

Auf unzähligen Treppen ſteigt man zur Burg

Gutenfels , die dicht hinter Caub auf einem ſteilen

Berge liegt . 1807 wurde ſie bis auf die Mauern

abgebrochen , um ein Paar hundert Gulden zu lö⸗

ſen ! In alten Urkunden heißt dieſe Burg immer

Cube . Den Namen Gutenfels ( Guda ' s Fels )

erhielt ſie von der Erbgräfin Guda , die wegen

ihrer Schönheit bey Kaiſer Richard ſehr in An —

ſehen ſtand . Dieſe Burg hatte ihre eigenen Burg —

grafen . Landgraf Wilhelm von Heſſen belagerte

ſie 1504 vergeblich , und das Andenken Rieſes Er⸗

eigniſſes bewahrt am Zollhauſe zu Caub ein Stein ,

worauf die Geſchichte in Reimen erzählt iſt . An

einer vorſpringenden Felſenſpitze iſt ein Wachthaus
in die Luft hinaus gebaut , von welchem man

ſchwindelnd in den tief unten rauſchenden Strom

ſchaut . Von hier aus gab Guſtav Adolph im

dreißigjährigen Kriege ſeine Befehle gegen die

Spanier , welche ſich gegenüber feſtgeſetzt hatten .

Gaſthöfe : 1. Zur Stadt Heidelberg, 2. zum

grünen Wald . Der Beſitzer des erſten , Herr

Bömper , hat eine Wein - ⸗Commiſſions - Handlung .

Man bekommt hier ſehr guten Wein .

Bey Caub führte am 1. Januar 1814 der

tapfre Blücher ſeine Preußen über den Rhein⸗

Oberhalb , im Gebirge , lag die Burg Rheinberg ,
wo die alten Grafen des Rheingaus ihren Sitz

hatten . Abwäets von Caub wird das Thal ro —

mantiſcher — die Berger rücken , von beyden Seiten ,

näher gegen einander ,Städte und Flecken haben
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mehr Alterthümliches , und allenthalben knüpfen

ſich wunderbare Sagen an Ruinen von Burgen und

Klöſtern , an Riffe , Strudel und andre Natur - Er —

dn; ſcheinungen . Man nähert ſich Oberweſel , auf dem

linken Rheinufer , wo der Strom am Rümmelſteine

ſich brie Noch etwas herwärts erblickt man auf

die mizn einem Berge die Ruinen von Schönberg , von
ſchr

in den Franzoſen in Schomberg verwandelt .

Oberweſel ( 2400 E. ) war eine Römerſtadt ,

und der Sage nach blühte das Chriſtenthum hier

ſchon unter Kaiſer Alexander Severus . Die alte

Liebfrauenkirche mit ihrem herrlichen Chorgewölbe

iſt ſehenswerth , auch die ehemalige Minoritenkir —

che, wo eine ſchöne Kreuzabnahme von Diepenbeck

iſt . An der Stadtmauer , nächſt dem Rhein , ſteht
eine Kapelle , zum Andenken des Knaben Werner ,

der im J . 1287 zu Weſel von den Juden ermordet

wurde . Der wahrheitliebende Hontheim führt die
Quellen über dieſe ſchauerliche Thatſache in ſeiner

Trier ' ſchen Geſchichte an .

Weſel war einſt eine freye Reichsſtadt , aber

Kaiſer Heinrich verpfändete ſie an ſeinen Bruder

Balduin , Erzbiſchof zu Trier . Lange kämpfte die

Stadt um ihr entriſſenes Recht , aber nicht mit glück —
lichem Erfolg . Die Kurfürſten von Trier hatten
hier lange Zeit hindurch eine Münze . KUIN

Um Oberweſel wächſ ' t ein guter Wein , Engen —
6 höller genannt . Unterhalb der Stadt ſind , zu

beyden Seiten des Stroms , bedeutende Salmen —

fänge .

Man unterlaſſe nicht , die Ruinen von Schön —



Oberweſel .

berg zu beſuchen . Hier war die Wiege eines edlen

Geſchlechts , das ſchon unter Karl dem Großen

vorkömmt , und welches , gegen Ende des eilften

Jahrhunderts den Namen Belmont mit dem

Namen Schönberg vertauſchte . Gern wird ſich

hier der Reiſende des großen Friedrich von

Schönberg erinnern , der ſeen Feldherrntalent

zuerſt unter Heinrich und Wilhelm II . von

Oranien übte , ſiegreich gegen Spanien kämpfte ,

das Haus Braganza auf dem Thron von Por⸗

tugal befeſtigte , die Hoffnungen der Stuarte in

England zernichtete , und endlich in der Schlacht am

Boyne ( 1690 ) den Heldentod ſtarb .
Seinen Namen ſoll das Schloß Schönberg von

ſieben wunderſchönen Schweſtern führen , die einſt

hier lebten , und allen jungen Rittern in der Nähe

und Ferne die Köpfe und — Herzen verrückten .

Aber wunderbar , ſie waren eben ſo ſpröd als ſchön ,

und wurden darum in die ſieben Felſenſpitzen ver —

wandelt , welche gleich unter Weſel , bey ſeichtem

Waſſer , aus dem Rheine hervorragen , und die

ſieben Jungfrauen heißen .
Unter Weſel wird die Gegend wild und ſchauer —

lich . Das Thal verengt ſich mehr und mehr , die

ufer ſind ohne Anbau , ohne menſchliche Wohnun —

gen ; rechts und links ſteigen zwey kahle Felſen⸗
wände aus den düſtern Fluten , und breiten ihre

Schatten über den Strom . Man kommt in eine

einſame Wüſte , wo einſt der fromme Einſiedler

Goar wohnte , und die armen Fiſcher unterrichtete .

Ein wunderbarer Fels ſchiebt ſich jetzt dem Schiffer

lenan ein
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min ſeine Bahn —es iſt der Lurley ( von

uter und Ley , Schiefer ) , aus welchem ein

* der Vorüberfahrenden fünfzehnmal
rholt. lm deutlichſten iſt dieſer Wiederhall

Mitte des Stroms , oder am linken Ufer —

chüſſe und Waldhornklänge bringen eine ſchauer —

liche Wirkung hervor . Dieſen Schieferfels be—

wohnte, in grauen Zeiten , eine Undine , welche die

Schiffenden durch ihr Zurufen ins Verderben lockte .

VonOberweſel iſt ' s eine Stu
ande

bis St . 8 oar ,

einem Städtchen auf dem linken Rheinufer . Ober—

halb deſſelben der Rhein einen —. von

Felſenwänden eingeſchloſſenen See . Der Anblick

iſt groß und
üähenraſchandt

Jenſeits des Sees

macht der Fluß eine Krümme , ſeine Wellen pral⸗

len an eine Gruppe theils ſichtbarer , theils ver —

borgener Klippen an , und bilden einen furchtbaren

Strudel , welcher die Bank genannt wird , und

den Schiffen manchmal verderblich wird , beſonders

den Flöſſen , und ſchon mancher Ruderer hat in

den Fluten ſein Grab gefunden . Der Strom

nimmt hier ſeine Richtung nordwärts nach dem

am Ufer von St . Goarshauſen ſtehenden Thurm ,
wo bey vernachläßigter Vorſicht die Flöſſen wider —

rallen und Schaden leiden . Man hat inzwiſchen
eine eans einfache Vorrichtung angebracht ,die die—⸗

ſer Gefahr ſehr entgegen wirkt . Auf der linken

Seite der Flöſſe befindet ſich nämlich ein großer

ſtarker Baum , der Hund genannt , welcher am

geeigneten Platz in der Bank losgebunden wird ,

ſo daß er nur noch am Hintertheile befeſtigt iſt .
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Dieſer Hund wühtt ſich mit großer Schnelligkeit 0, u

und Stärke in den Strudel , und zieht dadurch die

Flöſſe immer auf die linke Seite hin , wodurch
dieſe in ihrer geraden Richtung bleibt . Gleich

unter der Bank iſt ein Wirbel , das Gewirr ge—

nannt . Daß davon der Name St . Goar her—

komme , welcher in der hieſigen Mundart Sank —

gewer ausgeſprochen wird , und ſo viel als

Sandgewirre bedeute , wie ein neuerer Schrift —
ſteller behauptet , iſt eine unglückliche Conjectur .

Das Volk erzählt , der Wirbel habe in alten Zeiten

mit dem Binger Loch durch eine unterirdiſche

Schlucht zuſammen gehangen , und die Trümmer

5 der dort geſcheiterten Fahrzeuge ſeyen hier wieder

zum Vorſchein gekommen .
Die Gegend verändert ſich nun , wie durch einen

Zauberſchlag ; aus dem düſtern Felſenſchlund ge—

langt man in ein heiteres , anmuthiges Thal —

die Höhen ſind mit Laubholz bedeckt , oder mit

Weinreben und Gärten angebaut . Herrlich breitet

ſich St . Goar längs dem Ufer aus , und auf dem

Fels dahinter liegen die Trümmer der Veſte Rhein —

fels . Früher ſtand auf dieſer Kuppe ein Mönchs —

kloſter , Marterburg genannt . Graf Diether

der Reiche von Katzenelnbogen verwandelte die

friedliche Zellen in eine feſte Burg , und zwang

die Rheinſchiffe zur Erlegung eines Zolls . Sechzig

Städte am Rhein ſetzten ſich dagegen , und zogen

mit einem Heerhaufen vor das Schloß , und be—

lagerten daſſelbe fünfzehn Monate lang fruchtlos .

Sie verbanden ſich darum mit noch andern Stän —
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den , und ſo wurde der berühmte erſte Rhein ,
bund gegründet , durch welchen die Raubſchlöſſer

an dieſem Strome größtentheils ihren Untergang

fanden . Der Bund ſelbſt mußte jedoch ſpäter im

ungleichen Kampfe der Territorialhoheit mit der

Städtefreiheit erliegen . Im J . 1692 vertheidigte

der brave heſſiſche Obriſt Görtz die Veſte Rhein —
fels gegen Tallard , der zuletzt ſein eigenes Lager

anſteckte , und ſich zurückzog . Im Revolutionskriege

wurde es den Franzoſen leichter gemacht . Rhein —
fels ergab ſich der erſten Aufforderung , und wurde

geſprengt . St . Goar hatte eine ſchöne Kaſerne ,

die aber jetzt größtentheils zerfallen iſt . Die Ein —

wohner haben bedeutenden Handel mit dem angren —

zenden Hundsrück und dem jenſeits gelegenen ſo —

genannten blauen Ländchen . Am Rheinthore zeigte

man ſonſt ein Armband , welches die Söhne Karls

des Großen , Karl und Pipin , als Denkmal ihrer
Ausſöhnung dort aufgehangen hatten .

Der beſte Gaſthof iſt der zur Lilie .

St . Goar gegenüber dehnt ſich um eine Bucht

das Dorf St . Goarshauſen , hinter welchem

ſich ein Bergſchloß erhebt , die Katze genannt ,

eigentlich Neukatzenelnbogen . Von dieſem

Schloſſe wurde Napoleon , bey einer Durchreiſe ,

mit Kanonen begrüßt ; dies machte die Pferde

ſcheu , und er gab auf der Stelle , ſo erzählt man

wenigſtens , den Befehl zur Schleifung der Veſte .

Auf dem Petersberge wächſ ' t ein vortrefflicher rother

Wein , der dem Aßmannshänſer gleich kommt .

Hier iſt ein guter Gaſthof ,die Poſt . Die Ufer verflä—
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chen ſich nun etwas mehr , und zeigen reichern

Anbau . Zur Rechten , in der Nähe von St . Goars—
hauſen , ſind einige ſchöne Thäler . Wer den Lurley

beſteigen will , läßt ſich ohngefähr „ Stunde un —

ter dem Dorf ans Land ſetzen .

Eine herrliche Landſchaft entfaltet ſich jetzt wie —

der vor dem Schiffenden . Auf dem rechten Ufer

erſcheint Welmich , mit ſeinem gothiſchen Thurme ,
in maleriſcher Umgebung , und dahinter blicken die

alten Mauern des Schloſſes Thurmberg herabz

welches auch die Maus genannt wird . Von Wel —

mich breiten ſich , bis an den Rhein hin , fruchtbare

Gärten aus und ein üppiger Wieſengrund . Vom lin —

ken Ufer her ſieht man noch St . Goar und Rheinfels .
Unter Welmich wendet ſich der Fluß , in einem

großen Bogen , gegen Norden , und bildet einen

ſchönen , von Höhen umreihten Golf . Eine freund —

liche Inſel hebt ſich aus dem Gewäſſer . Gegenüber ,

auf dem linken Ufer , liegt Hirzenach , wo Win⸗

zerhütten um eine vormalige Probſtey ſtehen , die

dem Kloſter Siegburg gehörte .
Noch diesſcits Hirzenach ſieht man ein wildes

Thal mit einem Dorfe , Ehrenthal ( in der Volks⸗

ſprache Ehrenter ) genannt , wo bedeutende Sil —

ber - , Kupfer - und Bleybergwerke ſind . Ueberhaupt

findet man auf der ganzen Strecke von Weſel

bis unter Hirzenach einen Reichthum an Baſalten ,

Schiefer , Kalk , Marmor und andern Mineralien .

Bey Hirzenach wendet ſich der Rhein öſtlich .

Rechts liegt das Dorf Keſter mit ſeiner zerſtörten ,
alten Pfarrkirche , gegenüber erhebt ſich eine hohe
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Felſenwand , unten von Weinreben umgrünt , oben

mit Gehölz bedeckt . Die Berge zur Linken weichen

etwas zurück , und in einem freundlichen Thal er —

ſcheint das Dörfchen Weiler . Nicht weit davon

liegt Saalzig , wo links die Gegend ſich öffnet , und

wo eine außerordentliche Menge von Kirſchen

— t , die gri nach den Niederlanden

Rechts , auf einer mit Weinſtöcken

anzten FeFelſenhöhe ,
—

die eee der

bieben und Sternfels , oder die

Vom AaeheUfer nehmen
ſich dieſe Ruinen heerelich aus .

An den Bergen , auf deren Firſten man jene

Burgen erblickt , windet ſich ein maleriſches Thal
hin , wo Bornhofen liegt , ein ehemaliges Ka⸗

uzinerkloſter mit einigen Häuſern . Das Kloſter

irde im J . 18 13 aufgehoben und von Naſſau —

m beträchtlichen Weinberge , für 10,000 fl .

verkauft . Die Kirche , vom Ritter Brömſer von

Rüdesheim erbaut , behielt ihre alte N

doch wird ſie weniger als ehedem von Wallfahrern
beſucht . Von dem Kloſter führt ein Schattengang

von Wallnußbäumen in den Flecken Kamp , wo

die Römer einſt ein Lager hatten .
Wenn man in der Windung des Stroms bey

Kamp hervorkommt , ſo erſcheint die Gegendee
verändert ; auf beyden Ukern breiten ſich blü

Fluren um ehemalige Klöſter aus , und links tritt

Boppart ( 3300 E. ) hervor mit ſeinen Thürmen .

Im Hintergrunde bilden die in einander geſcho

benen Bergmaſſen zwey Thäler . Man ſieht es
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dieſem Städtchen an , daß es aus fernen Jahrhun —
derten herſtammt . Hier war das Bodobriga der

Römer , und die Stadtmauern ſcheinen auf dem

Grunde des alten Druſuskaſtells erbaut . Später

ſtand hier ein fränkiſcher Königshof , wovon noch

Trümmer übrig ſind , und es wurden in Boppart

viele Reichs - und Fürſtenverſammlungen gehalten .

Der in den Rhein ſich einmündende Bach heißt

davon noch der Königsbach . Im Mittelalter wurde

Boppart zur Reichsſtadt , und hatte ſpäter mit Ba —

charach einerley Schickſale . Die Stadt hat ein

Hoſpital , und hatte einſtens mehrere Klöſter . Ue⸗

ber daſſelbe ragt , auf einer Höhe , das Franenklo —

ſter Marienberg hervor . Die Stadt zieht aus

den nahen Waldungen viele Kohlen , welche meif

nach Benndorf zum Bedarf der dortigen Eiſen —

ſchmelzen gehen . Auch bringt ſie Wein und viele

irdene Pfeifen in den Handel . Das Kloſter Ma⸗

rienberg , um 1123 von den Rittern von Boppart

erbaut , iſt in eine blühende Baumwollen - Mann —

faktur umgewandelt .

Gaſthäuſer : 1. Die Poſt ; 2 . der Bär .

Bey Boppart bildet der Rhein einen großen

von Höhen umkränzten See . Auf der einen Seite

ſind die Höhen mit Weinreben bedeckt , und am

Fuße derſelben zeigt ſich eine reizende Landſchaft ,
in deren Hintergrunde Kamp wieder erſcheint . Vor

ſich hat man die Dörfer Niederberg und Fil —

zen , und von der Waldſpitze blickt der Jakobsberg

herab , ein ehemaliges Hofgut der Jeſuiten . Am

linken Ufer zieht die neue , vortreffliche Kunſtſtraße

heihm!
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hin , doch thut der Fußgänger beſſer , ſtatt ihrer

den nähern und angenehmern Waldweg von Bop —

part nach Koblenz einzuſchlagen .
Unter Boppart macht der Rhein eine ſeiner

ſtärkſten Krümmungen , und wenn man das Dorf

Filzen umfahren hat , ſo glaubt man , er wolle ,

in dieſer plötzlichen Beugung nach Oſten , ſeinen Weg

wieder zurücknehmen . Bald drängt ihn jedoch der

Bopparter Berg wieder in die alte Bahn . Die

Berge haben aber jetzt weniger maleriſche Formen ,

ſie ſind meiſt abgerundet oder platt gedrückt . Auf

einer ſolchen Kuppe , oberhalb Filzen , ſteht das

freundliche Liebeneck , ein Luſtſchloß , welches

die nun erloſchene Familie von Schenkern zu

Waldenburg von Heſſen zu Lehn trug , und jetzt der

Familie von Reuſchen verliehen iſt . In der Tiefe

iſt die Gegend von Oſterſpay ein wahrer Obſt —

garten . Der Rhein wendet ſich jetztwieder links,
und ſtrömt an der Gemarkung von Peterſpay ,

Mittelſpay und Niederſpay vorüber .

Zur Rechten nimmt die Gegend jetzt wieder ei —

nen wildern und kühnern Charakter an . Auf einer

Felſenwand erſcheint die Veſte Markusburg und

im Thal das Städtchen Braubach . Die Burg

hat ihren Namen von dem Evangeliſten Markus ,

und den Landgrafen Johann den Streitbaren zum

Erbauer . Die Stadt Braubach iſt älter , und kommt

ſchon in Urkunden des 12ten Jahrhunderts vor .

Im J . 1288 wurde ſie von Kaiſer Rudolph zur
freyen Stadt gemacht . Das Thal , worin ſie liegt ,
hat Kupfer - und Silbererze und mehrere Schmelz⸗
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öfen , worin die bey Welmich gewonnenen Erze ge⸗

ſchmolzen werden . Eine halbeStunde von Braubach

quillt das Dinkholder Mineralwaſſer . Dieſer

Brunnen iſt ſeit 300 Jahren bekannt ; ſein Waſſer

iſt bitter von Geſchmack .

Die Markusburg , welche unter Heſſen zum

Staatsgefängniſſe diente , gehört jetzt , ſo wie Brau —

bach , dem Hauſe Naſſau , und iſt zu einem Invali —

denhauſe eingerichtet . Es iſt die einzige alte Veſte

am Rhein , die ſich noch erhalten hat , und verdient

ihrer Bauart und ihrer Lage wegen einen Beſuch .

Der gegenwärtige Kommandant , Oberſt Hill , wird

den Reiſenden gefällig aufnehmen .

Der Markusburg gegenüber liegt , in einemObſt⸗

hain , das Dörfchen Brey . Auf einem Berge

dahinter ſtand ehemals das Schloß Rheinber ' g ,
welches Erzbiſchof Werner von Mainz im J . 1273

als ein Raubneſt zerſtörte , und wovon keine Spur

mehr vorhanden iſt . Eine ſchöne Ebene zieht ſich

jetzt bis Oberlahnſtein . Die Berge treten

mehr zurück , und ihre Umriſſe haben nicht mehr

das Eckigte und Schroffe . Zur Linken liegt das

( ehemals Kölniſche ) Städtchen Rhenſe , mit ſei⸗

nem ſtumpfen Thurm . Ohngefähr 400 Schritte

unterhalb des Städtchens , nahe am Ufer , ſtand

der alte , ehrwürdige Königsſtuhl , deſſen Stätte

vier kleine Steine bezeichnen . Hier verſammelten

ſich oft die cheiniſchen Kurfürſten , um über Deutſch⸗

lands Angelegenheiten zu rathſchlagen ; hier wurde

der Landfriede beſchloſſen , hier wurden mehrere

Kaiſer erwählt und einige abgeſetzt .
Der
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bildete ein Achteck , und war einfach , ohne alle

Verzierung . Er wurde von acht Pfeilern in der

Runde und einem in der Mitte getragen . An der

Mittagſeite führten vierzehn Stufen hinauf . Oben

hatte er ſieben ſteinerne Sitze für die ſieben Kur —

1 en ; der Durchmeſſer betrug vier und zwanzig
d die Höhe ſiebzehn rheiniſche Fuß . Seine Form

8 ſeine halberloſchenen Farben und Wappen ga —
ben ihm ein deutungsvolles Anſehen . Er wurde

darum an dieſer Stelle erbaut , weilhier die Länder

der vier rheiniſchen Kurfürſten ſich berührten ,
und ein jeder von ſeinem eigenen Gebiete in we—

nigen Minuten auf dem Stuhl erſcheinen konnte .

Von den Sitzen erblickte man zugleich das Kur —

mainziſche Städtchen Lahnſteln, das Kurtrier⸗

ſche , Kapellen mit ſeinem Schloß Stolzenfels ,
das Kurkölniſche , 9 6 — und das Kurpfälziſche
Lehen Braubach .

Die Stadt Rhenſe hatte die Obliegenheit , de

Königsſtuhl in gutem Stand zu erhalten , und

genoß dafür verſchiedene Privilegien . Die Revo —

lutionsmänner zerſtörten ihn , vermuthlich ſeines
Namens wegen.

Dieſem Platz gegenüber , auf der andern Seite

des Rheins , ſteht ei88 kleine Kapelle ; dort wurde

im J . 1400 Kaiſer Wenzel von den Kurfürſten ,

nach einer BertehſchWöns auf dem Königsſtuhl ,
des Kaiſerthums entſetzt . Nahe dabey liegt Ober —

lahnſtein . Von der Terraſſe und aus den Fen —

ſtern des Schloſſes hat man eine herrliche Umſicht .
Des Städtchens gedenkt ſchon Auſonius in ſei⸗
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nem Gedicht auf die Moſel . In der blutigen Fehde

zwiſchen Adolph von Naſſau und Diether von Iſen⸗
burg mußte es eine Belagerung aushalten . Von

Lahnſtein aus ſind die Schreiben erlaſſen , worin

die Kurfürſten Johann von Mainz , Friedrich von

Köln , Werner von Trier und Rupert von der

Pfalz die Entthronung Kaiſer Wenzels und die Wahl
Ruperts bekannt machen . Der Rhein iſt hier ſehr

breit . Am linken Ufer liegt ein Weiler , dieͥ Krippe

genannt , und gleich darunter eine Meyerey ,

das Dorf Kapellen an einer Felswand , und hinter

dem Dorfe das zerſtörte Bergſchloß Stolzen —

fels . Dieſe Ruinen verdienen einen Beſuch , der

ſchönen Ausſicht wegen. Im Dorfe ſindet ſich leicht
ein Führer .

Man nähert ſich jetzt der Mündung der Lahn ,

welche langſam aus einer Schlucht hervorkommt .

Am rechten Ufer dieſes Fluſſes , auf dem Allerheili —

genberge ,iſt eine verlaſſene Einſiedeley , unten ſteht
Niederlahnſtein , ganz nahe am Einfluſſe der

Lahn in den Rhein , und auf einem Berg zur Seite

trauern die Ruinen von Lahneck . Die Lahn

entſpringt auf dem Weſterwalde , und windet ſich,
in mannichfachen Krümmungen , durch die Heſſi —

ſchen und Naſſau ' ſchen Gebiete . Sie führt eine

Menge Mineralien mit ſich in den Rhein , und

das Ufer an ihrer Mündung iſt wahrſcheinlich aus

Schieferſtücken angeſchwemmt , die ſie daſelbſt ab—

ſetzte . Uebrigens iſt dieſer Fluß nicht unbedeutend

für den Rheinhandel . Die Hauptartikel , welche

auf demſelben in den Rhein gebracht werden, ſind :
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Rohes Eiſen , Brodfrüchte , Mehl , Obſt und Kalk ;

die Rückladung beſteht meiſt in Holzkohlen , Salz
und Wein .

Bey ihrem Ausfluſſe in den Rhein bildet die

Lahn eine Halbinſel , auf welcher Niederlahnſtein
ſich empor hebt . Es iſt der Mühe werth , die ſchöne

Ruine von Lahneck zu beſteigen , was nicht mit viel

Beſchwerden verbunden i “. Hier Had
der verſtorbe⸗

ne Hofrach von Laſſaulr hübſche Anlagen gemacht ,

und in dem alten Gemäuer einige Zimmer einrich —

ten laſſen . Bey dem Weinwirth Douque zu Nie⸗

derlahnſtein findet man eine gute Bewirthung .

Von der Halbinſel am linken Ufer hat man

eine ſchöne Anſicht von Lahneck und Stolzenfels .
Eben ſo bietet dem Naturfreunde das Eiſenwerk

Horein , welches ſich eine Viertelſtunde weit ins

Lahnthal hinein erſtreckt , herrliche Szenereyen dar .

Die Mündung der Lahn iſt von der Mündung

der auf der andern Rheinſeite gelegenen Moſel

ohngefähr eine Stunde entfernt , aber dieſe kleine

Strecke enthält eine Reihe der ſchönſten Landſchaf —

ten . Der Strom wendet ſich jetzt rechts , und

bald kommt man eine lange , fruchtbare Aue oder

Inſel vorüber , Oberwörth oder Magdale —

nenwörth genannt . Hier wurde 1143 ein adeli —

ches Frauenkloſter errichtet , welches nach Abtretung

des linken Rheinuſers aufgehoben wurde . Der

Schiffer läßt dieſe Inſel zur Linken , und folgt dem

Thalweg zur Rechten , am Dorfe Horchheim vor —

über , wo ein vorzüglicher Bleichart ( rother Wein)
gewonnen wird . Eine kleine Stunde von da liegt
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Pfaffendorf mit Weinhügeln und Obſtgärten .

Es iſt hier eine Gartenanlage , an einem Berg⸗

hang , die einen Beſuch verdient , da ſie die ſchön⸗

ſten Ausſichten den Strom auf und abwärts dar —

bietet . Von dem ſchlichten Häuschen auf der Höhe

wurden bis jetzt die intereſſanteſten Anſichten von

Koblenz und ſeiner Umgebung geliefert . Ganz

nahe bey Pfaffendorf iſt eine ſteinerne Bank , von

drey Pappeln beſchattet . An dieſer Stelle zeigt

ſich eine der ſchönſten Landſchaften , in welcher

Koblenz und Ehrenbreitſtein als Hauptparthieen

hervortreten . Die Anlage des Herrn Kanonikus

uUmbſcheiden verdient hier einen Beſuch . Die

Ausſicht von der Höhe , bey dem kleinen rothen

Häuschen , iſt höchſt anziehend , und in der Wohnung

des Eigenthümers findet man intereſſante Kunſt⸗ —

produkte . Es ſind hier einige Weinhäuſer , zum

Schwan und beym Schultheiß , welche — von

Koblenz und dem Thal aus , häuſig beſucht wer —

den . Ohngefähr auf halbem Wege von da nach

Ehrenbreitſtein iſt eine neue Sommeranlage für
Luſtwandler , wo man eine gute Bewirthung fin —

det . Die Ausſicht nach allen Seiten hin iſt reich

und überraſchend , der Garten heiter und der Wirth

ſehr gefällig .
Eine herrliche Landſchaft entfaltet ſich jetzt

vor dem Schiffenden ; zur Linken , am Ufer , die

Anhöhe mit der Karthauſe ; tief am Geſtade Koblenz

mit ſeinem ſchönen Schloſſe ; am rechten Ufer der

Ehrenbreitſtein , zum Theil noch in koloſſalenRuinen ,

am Fuße das freundliche Thal Ehrenbreitſtein ; alle

Umgebungen in großen , kühnen Formen .
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Koblenz , 18 St . von Mainz , vormals der

Sitz des— von Trier, unterderHerrſchaft
der FFranzoſen Hauptſtadt des Departements Rhein

und Moſel , von denen ſie Animünhtite. 1 amen

( Confluens ) erhielt , liegt in dem Wink

Ströme bey ihrem Zuſammenfluſſe büden.
Bevölkerung beläuft ſich auf ohngefähr 10,000

Seelen . Die Römer hatten hier — dem een
nannten alten Hof , ein Kaſtell , w

fränkiſcher Herrſchaft in eine königliche

wandelt wurde . Im Mittelalter war die Stadt

in drey Theile geſchieden , welche

der Flüſſe ihre Grenzen erhielten .

bedeutendere Theil , auf der — den

Hauptort aus ; jenſeits der Moſel ſtand Klein —

oder Litzelkoblenz , wovon aber e ee ſichtbar

iſt ; am rechten Ufer , am Fuße des

liegt noch Koblenz im Thal , — nur das

Thal Ehrenbreitſtein genannt .

ſchen Könige ſowohl als die Kaiſer , bis auf Ludwig

den Bayer , hielten hier oft Hof .

Zeiten wohnten die Biſchöfe bald zu Trier , bald auf

der Burg Ehrenbreitſtein , bis Heinrich von

ſtingen im J . 1280 die Burg nahe der

brücke erbaute . Dieſe Brücke , welche ehemals Klein⸗
Koblenz mit der Hauptſtadt verband , und jetzt zum

befeſtigten Petersberge führt , wurde von Erzbiſchof
Balduin , einem Bruder Kaiſer Heinrich VII . d

Hülfe eines Ablaſſes erbaut . Sie hat eine Länge

von ohngefähr 500 Schritten , wird von 14 Bogen

geſtützt , durch welche bemaſtete Moſelſchiffe gehen ,



und beſteht aus Lavaſteinen , deren viele in der

Gegend gebrochen werden .

Das neue Schloß am Rhein wurde von 1780

bis 1787 vom letzten Trierſchen Kurfürſten Cle —

mens erbaut , dem auch die angereihte Clemens —

ſtadt ihr Daſeyn verdankt . Der Stil des Schloſſes

iſt antik modern , und man ſieht wohl , daß verſchie —

dene Baumeiſter , nach verſchiedenen Planen , daran

gearbeitet . Die Wachhäuſer , Remiſen ꝛc. ſchließen

ſich , in einem Halbkreiſe , an das Hauptgebäude an .

Das Innere war ehemals mit Pracht und Ge —

ſchmack verziert . Der Platfond des Ständeſaals

hatte ein ſchönes Deckenbild von Zick , die Gerech⸗
tigkeit vorſtellend , und 7 große Wandgemälde , da —

runter Davids Beliſar . Die Schloßkapelle

ſpricht durch ihre edle Einfachheit an . Die Glorie

hinter dem Altar iſt ſinnig . In der Kuppel ſind

die vier Evangeliſten von Zick . Zum Glück iſt dieſe

heilige Stätte der Verwüſtung entgangen , aber

das Schloß , aus welchem man die herrlichſte Gegend

Deutſchlands überſchaut , wurde von den Franzoſen

in eine Kaſerne verwandelt , und hat jetzt , unter den

Preußen , noch dieſelbe Beſtimmung , doch wahr —

ſcheinlich nur ſo lange , bis die neuen Befeſtigun —

gen vollendet ſind .

Unter den Gebäuden ſind zu bemerken : I . In

der Altſtadt : 1. Das ehemalige Jeſuitenkollegium ,

jetzt eine wiſſenſchaftliche Schulanſtalt . 2. Der

vormals Metternich - Winneburgiſche Hof , von ſchö—

ner Lage , gegenwärtig der Sitz des Caſſationsge —

richts . 3. Der vormals gräflich Leyen' ſche Hof
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mit ſchönem Garten ; nun Wohnung des Oberkom

mandanten der preußiſchen Rheinlandſchaft II . In
der Neuſtadt : 1. Das Schloß . 2. Das Theater .
Ehemals hatte Koblenz zwey Kollegiatſtifte , drey
Mönchs⸗, eben ſo viele Nonnenklöſter , eine Com —

thurey des deutſchen Ordens und mehrere fromme

Stiftungen .
Unter den öffentlichen Plätzen iſt der mit Linden

beſetzte Paradeplatz und der ſogenannte Plan an
der Hauptwache zu bemerken .

Von den Kirchen ſind ſehenswerth : 1. Die

Kollegiatkirche zum heil . Kaſtor . Der Platz , auf

welchem ſie ſteht , hieß ſonſt die Inſel , und mochte

wohl auch , in uralter Zeit , eine ſolche gebildet
haben . Das Gewölbe raht auf korinthiſchen Säu —

len . Das alte Portal wurde im Jahr 1805 mit
einem neuen , eben nicht glücklich , erſetzt , und der

bunte Anſtrich veslendet die Mißform . Im Jahr
806 war hier eine Kirchenverſammlung von drey

Königen und eilf Biſchöfen . Zur Rechten iſt das
Grab der heil . Riza , einer Abkömmlingin Ludwigs
des Frommen . Im Chor ſieht man vier ſchöne Ge⸗
mälde von Zick , einem geiſtvollen , aber etwas

manierirten Künſtler , der im Thal Ehrenbreitſtein
lebte . Sie ſtellen Legenden vor von dem heil . Goar
und Kaſtor , und die zwiſchen Ludwig dem Deutſchen
und Karl dem Kahlen 870 hier geſchehene Thei —
lung . Nächſt dem Hochaltare ſind die Gräber der

Erzbiſchöfe Kuno und Werner von Falkenſtein .
Vor der Kirche iſt ein Brunnen mit den Bildern
des Rheins und der Moſel . Die Inſchrift ſagt , daß
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er zur Zeit errichtet worden , als Napoleon gegen

Rußland zog . Dieſes Napoleon ' ſche Waſſer - Mo—

nument verdient erhalten zu werden . Als die Ruſ —

ſen im J . 1814 nach Koblenz kamen , ſetzte der

ruſſiſche General die witzige Nachſchrift hinzu :

Vue et approuvé etc . etc . — 2. Die Stiftskirche

zum heil . Florian , ſeit dem Einrücken der Fran⸗

zoſen ( 1794 ) in ein Magazin verwandelt . Sie

ſoll von der Kaiſerin Helena erbaut ſeyn , und war

urſprünglich der heil . Jungfrau geweiht . Sie litt

zweymal durch Brand und Wetterſtrahl , daher ihre

neuere Form . Im Chor waren geiſtvolle Gemälde

auf Kalk, von Zick , die aber größtentheils zerſtört

ſind . Daſſelbe Schickſal hatten die Grabmäler
der Erzbiſchöfe Johann IV . von Iſenburg , Jo —

hann V. von der Leyen und Jakobs II . eines

Markgrafen von Baden . Die Gebeine des letztern

wurden im J . 1808 in die Familiengruft der ka⸗

tholiſchen Markgrafen nach Baden gebracht . 3.

Die Pfarrkirche zu unſerer lieben Frau , in der

Mitte der Stadt , auf dem höchſten Punkt . Ihre
in mehrern Wölbungen und Abſätzen aufſteigenden

Thürme machen eine große Wirkung , doch iſt nur

der obere Theil der Kirche alt , der untere aher aus

ſpäterer Zeit . Auch hier ſind mehrere Gemälde von

Zick der Betrachtung werth . Uebrigens mag wohl

auf diefer Stelle die erſte chriſtliche Kirche in Kob —

lenz geſtanden haben . 8

Koblenz verdankt ſeinem letzten Kurfürſten eine

treffliche Waſſerleitung , welche , von einem Berge

bey Metternich , das reinſte Quellwaſſer über die
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Moſelbrücke in alle Quartiere der Stadt führt .
Dem Springbrunnen in der Neuſtadt , welcher eben

daher ſeine Waſſer erhält , gab der Kurfürſt die

Aufſchrift : Clemens — us Vicinis

Suis .

Seit 18083 beſteht hier ein Caſſino , in welchem

der gebildete — leicht Zutritt erhält . Seiner

vielen Wanderungen wegen aus einer Lokalität in

die andre hat es vie
e

und das damit ver⸗

bundene Leſe - Inſtitut läßt manche Wünſche übrig .
Der — ölſcher , ein thätiger , wackrer

Mann , der bey jenem Inſtitut ſeine Hethwung nicht

fand , hat eine ſehr gute Leihbibliothek und Buch⸗

handlung . “ ) In dem gebildeten te es

nicht ſchwer ſeyn , eine alt zu b—ründen , der —

gleichen in ſo vielen andern deutſchen Städten vor⸗

ſind.
An Fabriken und Manufakturen fehlt es , doch

beſteht hier eine vorzügliche Fabrik von lakirten

Blechwaaren unter der Firma : Fink , Diez und

Comp . Sie beſchäftigt 40 bis 50 Arbeiter , und

liefert alle Arten von Thee - und Kaffeegeſchirren ,

Leuchter , Doſen , Vaſen , ꝛc. zum Theil mit niedli —

chen Malereyen , welche ein geſchickter und fleißiger

Künſtler , Namens Hacken , verfertigt oder doch

leitet . Die Waaren hatten ſonſt guten Zug nach

Frankreich und Spumten, was freylich jetzt aufge —

hört hat .

*) Manfindet bey ihm ſtets einen Vorrath dieſes Handbuchs
und der mehrmals angezeigten andern Schriften für Rei⸗
ſende.



Von Privatſammlungen ſind bemerkenswerth :

1. Die Gemäldeſammlung des Grafen Eltz , wo—

runter ein Bild von Dominichino . 2. Das Gemäl⸗

dekabinet des Kaufmanns Dietz , welcher altdeutſche

Bilder ſammelt , und ein treffliches Gemälde von

Catena , dem Nebenbuhler Giorgione ' s , beſizt .

3. Die Sammlung des vielſeitig gebildeten , ge—

lehrten und ſehr gefälligen Hofkammerrath Din —

get . Einige Bilder von Holbein , Wohlgemuth , ꝛc.

beſonders aber mehrere alte Handſchriften mit den

trefflichſten Malereyen ( zum Theil wohl bpzanti —

niſch ) und andre Antiquitäten verdienen die Auf⸗

merkſamkeit des Reiſenden . — Eine etwas zu ge⸗

miſchte Sammlung von Gläſern beſitzt Rath
Nell .

Die Gemäldeſammlung , welche der General —

Lieutenant v. Müffling von Paris nach Kob —

lenz gebracht, und , für jetzt , dort aufgeſtellt hat ,

kann wohl nicht als heimiſch betrachtet werden .

Sie enthält treffliche Werke , z. B . den Hafen von

Meffüna von Claude Lorraine , u. a. m.

Die ſehr bedeutende Gemäldeſammlung des

Grafen von Boss befindet ſich jetzt in Sayn , auf

dem rechten Rheinufer , eine halbe Stunde von

Benndorf,wo der Graf ſeinen Wohnſitz hat . Man

ſieht hier herrliche Bilder von Rubens , van Dyk ,

G. Dow , Ruisdael und andern trefflichen Mei —

ſtern . Sayn hat eine herrliche Lage , die der

Beſitzer geſchmackdoll zu verſchönern wußte , und

der Reiſende wird einen Ausflug dahin um ſo we⸗

niger bereuen , da er ſich der humanſten Aufnahme

erfreuen darf .
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Die Lang ' ſche Sammlung iſt jetzt zu Nauen —

dorf , eine halbe Stunde von Koblenz , wo Herr

Lang Pfarrer iſt . Sie enthält manches gute ,
kleine Bild .

Die literariſche und artiſtiſche Sammlung des

Prof . Türk wurde zum Theil noch bey ſeinen

Lebzeiten zerſtreut . Dieſem Manne von gediegner ,

vielſeitiger Bildung , und großen Verdienſten , der

dreißig Jahre als Lehrer gedient hatte , wieder —

fuhr das Unglück , bey der neueſten Ordnung der

Dinge auf einen Gehalt von 800 Franken herab —

geſetzt und aus ſeiner freyen Wohnung gewieſen

zu werden . Er überlebte dieſen Schlag keine volle

3 Monate , und ſtarb im 53 Jahre eines Lebens

voll nützlicher Thätigkeit .
Eine bedeutende öffentliche Bibliothek fehlt in

Koblenz . Die landſchaftliche Bücherſammlung
wurde ſchon 1795 von den Franzoſen weggebracht ,
und aus den Trümmern der Kloſterbibliotheken iſt
eine unbeträchtliche Schulbibliothek gebildet worden .

Ein Muſik - Inſtitut iſt erſt im Werden .

Eine Viertelſtunde von der Stadt , außerhalb
des Löhrthors , liegt , auf einer ſanften Höhe , die

ehemalige Karthauſe . Sie wurde im J . 1810

an einen Hrn . Seidenſtücker , mit dem anliegenden

Hofgut , um ohngefähr 150,000 Franken verkauft ,

der ſie aber jetzt , da der Berg befeſtigt werden ſoll ,

der Regierung um 83,000 fl . ablaſſen mußte .
Der Berg , auf welchem das ehemalige Kloſter ſich

erhebt , und um welchen ſich die neue , ſchöne Heer—
ſtraße nach dem Hundsrück windet , hieß in frühern

Schreibers Handb. f. Rheinreiſ . 2te Aufl⸗ 9
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Zeiten der Marterberg . Als aber im J . 1017

die Gebeine des heil . Beatus dahin gebracht

wurden , erhielt er den Namen Beatusberg .

Im J . 1153 ſetzte Erzbiſchof Hillinus eine Ko⸗

lonie von Benediktinern dahin . Im Jahr 1334

wurde das Kloſter den Karthäuſern eingeräumt , die

es , bis zur Aufhebung der Klöſter im J . 1802 , be—

ſaßen . Der Standpunkt iſt der vortrefflichſte um

Koblenz . Von der nördlichen Seite , wo die Kirche

geſtanden , bildet ſich die Ausſicht am reichſten .

Rechts hin umfluthet der Rhein das freundliche

Oberwörth ; bey Kapellen erheben ſich die

Berge amphitheatraliſch , in wilden , romantiſchen
Verſchiebungen . Weiter herab erſcheint Lahnſtein

mit ſeinen Burgruinen . Aus dem Hintergrunde

ſteigen die Thürme der alten Markusburg .
Unter dem Ehrenbreitſtein zieht ſich ein liebliches

Thal hin , bis zu den Felſen von Andernach . Dör —

fer und Landhäuſer liegen auf üppigen Fluren .

Unten dehnt ſich Koblenz aus , in einem Garten —

feld , und ſcheint mit dem nahen Nauen dorf nur

eine Stadt auszumachen . — Auch auf der andern

Seite des ehemaligen Prioratgebäudes ſind die

Ausſichten herrlich .

Von Koblenz führt eine fliegende Brücke in

das Thal hinüber , durch welches die Straße nach

Frankfurt über Montabaur und Limburg und nach
dem 2 Stunden von Koblenz entfernten Bade Ems

geht . Das Thal lehnt ſich an den furchtbaren Ehren⸗
breitſtein . Dieſe mächtige Veſte erhebt ſich wieder

aus ihren Ruinen . Schon zu Kaiſer Julians
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Zeiten hatten die Römer auf dieſer Höhe ein Kaſtell ,
uf deſſen Ruinen ſpäter eine Burg erbaut wurde .

Unter den Trierſchen Biſchöfen zerſiel ſie nach und

nach , bis Erzbiſchof Hillinus um 1160 dieſelbe
wieder herſtellte . Kurfürſt Johann , ein geborner

Baden , ließ ſie erweitern und aus —

beſſern . Er verſah ſie zugleich mit einem Brunnen ,
den er , binnen drey Jahren , 280 Fuß tief in den

Fels hauen ließ .
An der mittäglichen Seite , an der Spitze die —

ſes gigantiſchen Felſens , ſtand ein viereckigter

Thurm , worin , in früherer Zeit , oben ein Gieß—⸗
haus , in der Mitte ein Pulvermagazin war . Die

Franzoſen legten ihn mittelſt einer Mine um . Auf
—
—. —

von den Kaſernen und dem Zeughaus
umſchloſſenen Platze ſah man die berühmte Kar —

—— der Vogel Greif genannt , 200 Centner

ſchwer , die eine Kugel von 160 Pfund ſchoß . Sie

wurde in das Zeughaus nach Metz gebracht , und
als die Deutſchen ſie zurückforderten , hieß es , ſie ſey
bereits zerſägt worden .

Während des Revolutionskriegs erfuhr Ehren —

breitſtein mancherley Schickſale . Schon nach dem

erſten Rheinübergang der franzöſiſchen Armee im

September 1795 ſchloß der General Marceau

die Feſtung einen Monat lang ein . Im Feldzuge
von 1796 wurde ſie zweymal blokirt , und das

zweytemal auch von den Anhöhen bey Pfaffendorf
und Nauendorf beſchoſſen . Die Feſtung nahm da⸗

durch keinen Schaden , wohl aber das unten lie —

gende Thal , deſſen Wohnungen in Flammen ge—
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riethen . Die Franzoſen bemächtigten ſich des Nel —

lenkopfs , einer Höhe bey Nauendorf , jedoch

ohne weitern Erfolg , und Jourdans wilder Rück⸗

zug nöthigte zur Aufhebung der Belagerung . Im

J . 1797 , nachdem Hoche bey Neuwied über den

Rhein gegangen war , begann eine neue Blokade ,

welche bis zum Frieden von Leoben dauerte . Zur

Zeit des Raſtadter Kongreſſes ( 1798 ) erſchien un —

vermuthet wieder ein franzöſiſches Korps vor Eh—

renbreitſtein . Der ſchrecklichſte Mangel entſtand

in der Feſtung ; eine Katze wurde mit 1 fl . 30 kr . ,

ein Pfund Pferdefleiſch mit 30 kr. bezahlt . Viele

Menſchen ſtarben in Mangel und Elend . Umſonſt

wendete ſich der brave Kommandant , der Kurmain⸗

ziſche Obriſt von Faber , mit wiederholten , drin⸗

genden Vorſtellungen an den Kongreß — eine un —

glückliche Politik hatte die Oberhand gewonnen
—

man überließ die Feſtung ihrem Schickſal , und die

Noth zwang den Kommandanten zur Uebergabe ,
welche am 27 . Januar 1799 ſtatt hatte . Anfangs

wurden die Werke von den Franzoſen ausgebeſſert
und erweitert ; aber nach dem Frieden von Lüne⸗

ville begann die Demolirung . Die mächtigen Thür⸗

me , die drey Klafter dicken Felſenwände , die Mauern ,

alles ( bis auf die Minen , welche ſtehen blieben ) ſank

mit einem ſchauerlich dumpfen Getöſe , ohne eine

für die Nachbarſchaft zerſtörende Erſchütterung , wie

man ſie befürchtet hatte .

Seit 1815 wird nun wieder an Herſtellung

dieſer Feſte gearbeitet , und man hat , zu dieſem

Ende , große Vorrichtungen gemacht , unter andern
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eine kunſtreiche Eiſenbahn , um die Materialien

und andre Gegenſtände leicht auf und abzubringen .

In der Pariſer Convention ſollen die Koſten be—

ſtimmt und angewieſen worden ſeyn . Zu gleicher

Zeit wird die Karthauſe , der Petersberg und die

Ehrenbreitſtein gegenüber liegende Kuppe mit Wer—
ken verſehen , wodurch denn für Deutſchland ein

höchſt wichtiger militäriſcher Punkt gewonnen wird ,

denn die Karthauſe beherrſcht die Straßen nach

Mainz und dem Hundsrück ; der Petersberg die

nach Trier und Köln ; der Ehrenbreitſtein den

Rhein und die Straße nach Naſſau . Die Art und

Dauerhaftigkeit dieſer neuen Werke erregt Be —

wunderung .
Von Ehrenbreitſtein genießt man der herrlich —

ſten Ausſicht . Im Vordergrunde zieht ſich Koblenz

am Strom hin , begrenzt von zwey Inſeln , deren

jede ein Kloſter trägt . Hinter der Stadt hängen
an einem mit Weinreben und Bäumen bedeckten

Hügel die Ueberreſte der Karthauſe . In der weiten

Ebene ſind über dreißig Städte und Dörfer dem

Auge ſichtbar . Mit jeder Veränderung des Stand —

punkts gewinnt man eine neue , bezaubernde Land —

ſchaft . — Wer den Ehrenbreitſtein beſteigen will ,

muß mit einer Karte des Kommandanten vom Ge —

nieweſen verſehen ſeyn , und thut wohl , ſich einen

Führer zu nehmen .
Am Fuße des Ehrenbreitſteins , gegen die Mün⸗

dung der Moſel hin , zwiſchen dem Rhein und der

Felswand lag die alte , Kurtrierſche Reſidenz Phi —

lippsthal , vom Kurfürſten Philipp Chriſtoph ,
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aus dem Hauſe Sötern , erbaut , doch iſt jetzt keine

Spur mehr davon vorhanden . In kleiner Entfer —

nung davon ſteht das ſchöne Dikaſterialgebäude , wo

eine Naſſau ' ſche Münze war , die aber , bey der Ab—

tretung des Thals an Preußen , nach Limpurg ver —

legt wurde . Von da zieht ſich das Städtchen am

Fuße des Bergs hin , und verliert ſich in einer Thal⸗

windung , bey einer angenehmen Mineralquelle ,

die aus einem Hügel quillt . Es werden hier , an

manchem Tage , mehrere tauſend Krüge gefüllt , und

zum Theil in die Rheingegenden verſendet . Von

dieſem Thale hat das Städtchen den Namen Thal

Ehrenbreitſtein . Die geitumſtände begünſtig⸗
ten ſeine Aufnahme , und es ließen ſich , während der

jenſeitigen Franzoſenherrſchaft , mehrere Familien

aus Koblenz und verſchiedene Handelshäuſer da —

ſelbſt nieder . Unter den Gaſthöfen iſt der Naſ —

ſauer Hof und die Poſt zu empfehlen . Beyde

haben ſchöne Ausſichten , zumal die Poſt aus den

Zimmern , die nach dem Rhein gehen . Die Be —

wirthung iſt gut und billig , und viele Reiſende

ziehen es vor , ſtatt in Koblenz , im Thale zu woh —

nen . Auf der Poſt findet man immer vorräthige ,
Exemplare dieſes Reiſebuchs ꝛc.

Sehenswerth ſind im Thale die Gemäldeſamm —

lungen des Hrn . Prälaten Müller mit Bildern

aus der italieniſchen und niederländiſchen Schule ,

und der Herren Aſſeſſoren Lichs und Görtz .

Zwiſchen Koblenz und dem Thale , mitten auf

dem Rhein , iſt ein Echo , welches von großer Wir —

kung iſt , zumal in der nächtlichen Stille , wenn
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auf der Brücke das Waldhorn oder ein ähnliches

Inſtrument geſpielt wird .

Der Handel von Koblenz beſchränkt ſich meiſt

auf den Gütertransport , die aus der Moſel in den

Rhein kommen , und umgekehrt . Die Moſel ent⸗

ſpringt in den Vogeſen , und fängt bey Metz an ,

ſchiffbar zuwerden . Von da bis Thionville ſtrömt

ſie ungehindert durch ein breites Thal , weiter hin
aber verengt ſich dieſes ſo ſehr , daß es kaum zum

Strombette hinreicht , weswegen denn der Fluß

ſeinen Weg längs den Bergen hin in den vielfachſten

Windungen und Krümmungen ſuchen muß . Zu

dieſer Unbequemlichkeit für die Schiffahrt kommen

noch viele Felſen und Sandbänke , Untiefen bey

niedrigem Waſſer , und die ſchlechte Beſchaffenheit

der Leinpfade . Demungeachtet iſt die Schiffahrt

nicht unbedeutend . Aus der Moſel in den Rhein

gehen hauptſächlich : Dachſchiefer , Brenn - , Bau —

und Faßdaubenholz , Holzkohlen , Steinkohlen ,

Apoth ekerwaaren , Branntwein , Gyps , Potaſche ,

Salz , Lohrinde , Pfeifenerde , Glaswaaren , Schleif —

ſteine , beſonders aber franzöſiſche und Moſelweine .

Von den letztern gehen jährlich 5 bis 6000 Fuder

(z3u 6 ½ Ohm ) in den Rhein , von franzöſiſchen
Weinen aber , welche zu Metz geladen werden , eine

größere Quantität .

Unter den Umgebungen von Koblenz ſind noch

zu bemerken : Die Moſelbrücke , von welcher man

eine der ſchönſten Ausſichten hat . Jenſeits der

Moſelbrücke , gegen die Dörfer Metternich und

Rübenach hin , das Feld , wo die Preußen ihr
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Lager hatten , als ſie den Zug nach Champagne

machten . — An der Straße nach Andernach erhebt
ſich der Petersberg , auf welchem die Franzoſen das

Fort Marceau angelegt , welches den Rhein und

die Moſel beherrſchte . Es wird nun bald wieder

aus ſeinen Trümmern hergeſtellt ſeyn . Daß die

Römer dieſen Punkt ſchon befeſtigt gehabt , läßt

ſich aus der vortheilhaften Lage ſchließen , auch

wurden bey den neuern Arbeiten auf dieſer Stelle

viele ſilberne Münzen von Alex . Severus , Maximin

u. a. gefunden . — Hier iſt das Grabmal des

Generals Marceau , der am 21 . Sept . 1796

bey Altenkirchen fiel , als er ſich Jourdans wildem

Rückzuge heldenmüthig entgegen ſtemmte . Er war

von edler Geſinnung und milderte oft die Laſten

des Kriegs , welche damals die Rheingegenden ſo

ſchwer drückten , weßwegen auch ſein Denkmal

Schonung und Achtung fand . Esbeſteht aus einer

20 Fuß hohen , abgeſtumpften Pyramide , die ſich

über einen Sarkophag erhebt . Eine Urne aus

ſchwarzem Marmor enthält Marceau ' s Aſche . Auf

den vier Seiten des Denkmals ſind folgende In —

ſchriften eingegraben :

Ici repose MangEAu né à Chartres , Département d' Eure
et Loire , Soldat à XVI ans , Général à XXII ans. II
mourut en combattant pour sa patrie le dernier jour
de l ' an IV. de la Rep. Franc . Cui que tu sois , ami
ou ennemi de ce jeune Heros , respecte ses cendres .

L' armée de Sambre et Meuse après sa retraite de la
Franconie quittait la Lahn . Le Général Margçeau
commandait Daile droite ; il était chargé de couvrir
les Divisions qui defilaient sur Altenkirchen le III

jour compl . an IV.

— — —
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II faisait ses dispositions au sortir de la forét de Höch -
stenbach , lorsqu ' il fut mortellement atteint d' une balle .
On le transporta à Altenkirchenod sa faiblesse obligea
de Dabandonner à la générosité des ennemis . Il mourut
entre les bras de quelques Frangais et des généraux
Autrichiens dans la XXVI Année de son aàge.

II vainquit dans les champs de Fleurus , sur les Bords de
FOurte , de la Roer , de la Moselle et du Rhin . L' ar -
mée de Sambre et Meuse à son brave Général Margeau .

Je voudrois qu' il ne m' eüt couté lIe quart de mon sang
et vous tinse en santé mon prisonnier ! Quoique 3eE
sache que ' Empereur , mon Maitre , n' eut en ses

guerres plus rude ni fächeux ennemi . Memoires du
Chevalier Bayard . Allusion aux paroles du Général
Autrichien Baron de Kray .

Neben Marceau ' s Grab wurden die Gebeine

ſeines Waffengefährten Hoche verſenkt , deſſen

Monument beym weißen Thurm ſteht .

Eine halbe Stunde von der Stadt lag das in

der franzöſiſchen Emigrationsgeſchichte bekannt ge—

wordene Schloß Schönbornsluſt , welches Kur —

fürſt Franz Georg , aus dem Hauſe Schönborn ,

vor ohngefähr 60 Jahren erbauen ließ . Von

ſeiner ehemaligen Pracht iſt keine Spur mehr vor⸗

handen . Es wurde niedergeriſſen , die Materialien

verkauft , und der Park in nutzbares Ackerland um —

geſchaffen . — Eben ſo ſind das Schloß und der

ſchöne Garten zu Kärlich verſchwunden , und das

Schloß zu Saftig , ehemals der Familie von

Leyen zuſtändig , liegt in Schutt . Dere Landſitz

des Grafen von Baſſenheim zu Baſſenheim hat

ſich , nebſt einigen Waſſerleitungen , erhalten .
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Einen angenehmen Ausflug macht man von

Koblenz nach dem ſogenannten Kühkopf , dem

höchſten Berg in der Umgegend . Die Ausſicht iſt

weit und groß ; bey heiterm Himmel erblickt man

das Rheinthal von Braubach bis Andernach , die

hochragenden Firſten des Siebengebirgs , die Eife⸗
ler Höhen , und ſelbſt die weit entfernte Neuer⸗

burg ( in der hieſigen Mundart , Nierburg ) die vor —

mals demErzſtift Köln gehörte .
Gaſthöfe in Koblenz : 1. Die Poſt ; 2. zu

den drey Schweizern ; 3. zum goldnen Apfel ;

4 . zum ſchwarzen Bären ; 5. zum kölniſchen Hof ;

6. zum Laacherhof , nahe der Moſelbrücke ; 7. die

drey Reichskronen ; 8. der Trierſche Hof in der

Neuſtadt . Uebrigens gehören die Gaſthöfe in Ko —

blenz weder zu den wohlfeilſten noch zu den beſten

am Rheine .

υ

AI6Ahtr
Al


	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202

